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Bemalter Fensterladen von obigem Stöckli

Guggisberg. Stöckli Glaus bei der
Kirche wird besichtigt durch Hei-
matschutz-Mitglieder *
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3 <t f c § fr 011
der heroischen Vereinigung für Hciixiatscliutz

©ine ermartungsootte Schar berntfcber Heintatfcbüßler oer»
fammelte fiel) am erften 3ulifonntag sum 3abresboit mit an»
fcbließenber Bunbfabrt ins Scbmarsenburger ßänbcben.

Unter ber ßeitung bes Obmanns ber Bereinigung, Herrn
Oberrieb ter 3t e u b a u s, mürbe sunächft in ber Scbulmarte bie
orbentlicbe Sabresoerfammlung abgebalten. Stus bem nom ®e»
febäftsfübrer, Herrn ©. Nobler, oerlefenen Sabresbericbt er»
gaben fieb intereffante ©inblicfe in bie oielfeitige Xätigfeit bes
bernißben Heimatfcbußes unb in bie große uneigennüßige Str»
beit ber Borftanbsmitglieber. Unterabteilungen befaßten fieb mit
ben oerfebiebenen Stufgaben, beren oornebmfte gegenmärtig
bem Schuß bes ßanbfcbaftsbilbes gilt. — SBie febmer in biefer
Besiebung gefünbigt mürbe, fiebt man erft reefrt, mertn man
bureb bas ßanb fäbrt — ober itocb beffer — manbert, mo Stltes
unb Steues, ©utes unb Schlechtes fofort in bie Stugen fallt. Sies
erfennen beute mobt am beften bie Herren ©mil f) 0 ft e 111 e r,
Strebiteft, feit langem in ber Bauberatung beftens beroäbrt,
Rtlbert 23 e n t e l i, 23ucbbru<fer, unb Rtlbert Stumpf, bie
fieb feit 2 3abren mit Benooationen oon Bauernbäufern, Stöcfli,

Im Grund bei Riggisberg „Paradiesstöckli"

Phot. E. Schneider, V. Lerber und A. Stumpf

Speiebern unb anberem Baulieben befaffen. — Sntereffante ©r=
bebungen unb mertootte Hinmeife machte auch Herr 3ngenieur
ïbeobor oon ß e r b e r, ber Heimatbücber in SBilb unb SBort
ausarbeitet. — RBeitere miebiige Strbeiten bes Berichtsjahres
betreffen bas ©rbalten ber Hauptmacbe unb bie Borbereitung
für bie Stltftabtfanierung Stalben=Mattenenge, mofür fieb gans
befonbers Herr ©r. 3- D. K ehr Ii einfeßte. — Stach bem ge»
fcbäftlicben Seil folgte eine furse Einführung in bie ©igenart
bes oor ben Soren Berns tiegenben Bauernbörfcbens Hersmil
bureb Herrn St. Stumpf, ber im Sufammenbang mit feinen
Speicberforfcbungen gan3 befonbers unb erftmals auf biefe alt»
oäterifeb gut erhaltene Sieblung — einem fortbauernben Stbbilb
oon Heimatleben unb Heimattreue — binmies unb feitber marm
für beren Erhaltung eintrat. — 3n einem anfcbließenben ßiebt»
bilberoortrag erläuterte Herr Sefunbartebrer Baut H 0 m a 1 b

Dortrefflicbe Stufnabmen über bie „alte BauernEunft" in bem
naebfoige.nben Stusflugsgebiet.

3n Stutocars unb Brioatmagen fuhr bie ©efellfebaft aufs
ßanb hinaus, mo in Hersmit, auf ber Höbe smifeben Konis unb
Bbörisbaus, ber erfte Halt gemacht mürbe. Herr Strebiteft ©mil
Hoftettter erläuterte bie oon 1606 bis 1722 her meift tabeltos
erhaltenen baulieben Schönheiten, melcbe nebft ber ©igenart bes
gan3en Sörfcbens im beroorragenben Sßerf oon Sr. ©rnft Ba»
bertfeber, Strebiteft, „Sas Bauernbaus im Kanton Bern" tief»
febürfenb bebanbelt finb.

Hernacb gelangten mir über ßiebemil nach Mengeftorf su
Haus unb Stöcfli Burren=ßocber. Sie Meiftermerfe ehemaliger
Bau» unb Mal=Kunft finb in ihrer urfprünglicben Strt fürslieb
renooiert unb su einer länblieben Sebensmürbigfeit gemorben,
mie fieb eine folebe gleich im nahen Dtieberfeberli am Stöcfli
Herren mieberbotte. — Siefer erfte Seit ber gabrt öffnete ben
bequem, in ben SBagen Sißenben bie Stugen, mie lobnenb es
märe, auch einmal su 3?uß bie fo nahe gelegenen intereffanten
©eböfte mit ben herrlichen Stusbliefen ins feböne coupierte ©e=
länbe 3U begeben. — ©egen Mittag gelangten mir über Scbmar»
3enburg in bem heimeligen „Sternen" in ©uggisberg 3U einem
mäbrfebaften Mittageffen unb sum Stöcfli bei ber Kirche, beffen
boebbetagte Befißerin bem Heimatfebuß für bie Bettung ber
Malereien an ihrem Heim roärmftens banfte. Stueb feitens bes
©emeinberates mürbe uns oolte Stnerfennung ausgefproeben. —

(Fortsetzung siehe Seite 742)
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Eine erwartungsvolle Schar bernischer Heimatschützler ver-
sammelte sich am ersten Iulisonntag zum Jahresbott mit an-
schließender Rundfahrt ins Schwarzenburger Ländchen.

Unter der Leitung des Obmanns der Vereinigung, Herrn
Oberrichter Neuhaus, wurde zunächst in der Schulwarte die
ordentliche Jahresversammlung abgehalten. Aus dem vom Ge-
schäftsführer, Herrn E. K o hler, verlesenen Jahresbericht er-
gaben sich interessante Einblicke in die vielseitige Tätigkeit des
bernischen Heimatschutzes und in die große uneigennützige Ar-
beit der Vorstandsmitglieder. Unterabteilungen befaßten sich mit
den verschiedenen Aufgaben, deren vornehmste gegenwärtig
dem Schutz des Landschaftsbildes gilt. — Wie schwer in dieser
Beziehung gesündigt wurde, sieht man erst recht, wenn man
durch das Land fährt — oder noch besser — wandert, wo Altes
und Neues, Gutes und Schlechtes sofort in die Augen fällt. Dies
erkennen heute wohl am besten die Herren Emil H o st ettler,
Architekt, seit langem in der Bauberatung bestens bewährt,
Albert Benteli, Buchdrucker, und Albert Stumpf, die
sich seit 2 Iahren mit Renovationen von Bauernhäusern, Stöckli,

Iw (Zrunck bei ItiZAlsberg ,,?arsckiesstôàli"
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Speichern und anderem Baulichen befassen. — Interessante Er-
Hebungen und wertvolle Hinweise machte auch Herr Ingenieur
Theodor von L e r b er, der Heimatbücher in Bild und Wort
ausarbeitet. — Weitere wichtige Arbeiten des Berichtsjahres
betreffen das Erhalten der Hauptwache und die Vorbereitung
für die Altstadtsanierung Stalden-Mattenenge, wofür sich ganz
besonders Herr Dr. I. O. Kehrli einsetzte. — Nach dem ge-
schäftlichen Teil folgte eine kurze Einführung in die Eigenart
des vor den Toren Berns liegenden Bauerndörfchens Herzwil
durch Herrn A. Stumpf, der im Zusammenhang mit seinen
Speicherforschungen ganz besonders und erstmals auf diese alt-
väterisch gut erhaltene Siedlung — einem fortdauernden Abbild
von Heimatleben und Heimattreue — hinwies und seither warm
für deren Erhaltung eintrat. — In einem anschließenden Licht-
bildervortrag erläuterte Herr Sekundarlehrer Paul H o w ald
vortreffliche Aufnahmen über die „alte Bauernkunst" in dem
nachfolgenden Ausflugsgebiet.

In Autocars und Privatwagen fuhr die Gesellschaft aufs
Land hinaus, wo in Herzwil, auf der Höhe zwischen Köniz und
Thörishaus, der erste Halt gemacht wurde. Herr Architekt Emil
Hostettler erläuterte die von 1606 bis 1722 her meist tadellos
erhaltenen baulichen Schönheiten, welche nebst der Eigenart des
ganzen Dörfchens im hervorragenden Werk von Dr. Ernst Ba-
dertscher, Architekt, „Das Vauernhaus im Kanton Bern" tief-
schürfend behandelt sind.

Hernach gelangten wir über Liebewil nach Mengestorf zu
Haus und Stöckli Burren-Locher. Die Meisterwerke ehemaliger
Bau- und Mal-Kunst sind in ihrer ursprünglichen Art kürzlich
renoviert und zu einer ländlichen Sehenswürdigkeit geworden,
wie sich eine solche gleich im nahen Niederscherli am Stöckli
Herren wiederholte. — Dieser erste Teil der Fahrt öffnete den
bequem, in den Wagen Sitzenden die Augen, wie lohnend es
wäre, auch einmal zu Fuß die so nahe gelegenen interessanten
Gehöfte mit den herrlichen Ausblicken ins schöne coupierte Ge-
lände zu begehen. — Gegen Mittag gelangten wir über Schwar-
zenburg in dem heimeligen „Sternen" in Guggisberg zu einem
währschaften Mittagessen und zum Stöckli bei der Kirche, dessen
hochbetagte Besitzerin dem Heimatschutz für die Rettung der
Malereien an ihrem Heim wärmstens dankte. Auch seitens des
Gemeinderates wurde uns volle Anerkennung ausgesprochen. —

(lortsetrâA siebe 8eiis 742)



Veteran Hermann Sterchi, der Obmam
der Gruppe Bern in seiner Begrüssungs
anspräche.

Sonntag mittags auf dem grünen Rasen
der Schützenmatte trafen sich die Vete-
ranen und Männerturner zu einer
schlichten Feier, die sie mit einem kraft-
vollen Kantus „Wo Berge sich erheben"
eröffnen.

Der heimgekehrte Welt-
meister Reusch, Regie-
rungsrat Joss und H.
Sterchi, aufgenommen auf
dem Festplatz in Burgdorf

Fritz Müllener, heute mit
weisser Rosette, beim Ta-
xieren der Sektionsarbeit

Veteran Hermann Ltereki, ller Okmum
ller Lruxpe Lern in seiner LsArüssnnZs
anspiacke.

LoontaZ mittaxs suk llem grünen Rasen
àer Lckütxenmatte traten sieb llie Vete-
ranen nnâ Ivlânnertnrner 2U einer
sckllcbten Rsier, âie sie mit einem Rratt-
vollen Rantus ,M> Lerge sick erbeben"
erökknen.

Der beimZàebrte ^eit-
meiste? Renseb, Rexie-
runAsrat Foss nnà H.
Stereki, antZenommen ant
llem Restxlà in llnrAllort

Rrit? Ivlüllener, beute mit
iveisser Rosette, beim ll'a
xieren cler 8ebtionsarbeit
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„2Bas mill ich etgentltct) tniffert?" ©r blicfte fie särtltcf) art.
„2Bie fteßen Sie su Seriban?"

„3cß babe 3bnen fcfion ersäblt, auf melcbe SBeife ich ihn
fennengelernt babe."

„Unb fonft mar nichts?"
Sie ärgerte ficb, meil fie fühlte, baß fie rot tourbe.
„Sonft toar nichts."
„Sie fönnen botb jeßt aufrichtig 3U mir fein."
„Das ift bie nolle SBabrbeit."
„SBas bat er 3bnen oon mir eraäbtt?"
„Daß Sie grauen febr gefährlich finb."
©r lächelte gefcbmeicbelt.
3n biefem 2Iugenbtiif erriet Dieten inftinftio, baß fie bie

Solle einer leichtfertigen grau fpielen müffe, um fleliopoulos
3U Überliften.

„(Blauben Sie ihm fein SBort, grau Saronin. Sferiban ift
ber größte Gügner, ber gegenmärtig lebt."

,,©s ift alfo gar nicht roabr, baß er 3bnen unb flerrn
Starbaraf 800 000 Scßmeiserfranfen fcßulbig ift?"

„3a, bas ift sufättig maßr."
Dieten lächelte ihm 3U.
„5ftfo manchmal fpricht Sîeriban auch bie SBabrbeit?"
„Sehr feiten unb febr ungern. SBiffen Sie oielleicht, toie

fich bie Sache mit bem ©etb in Sßirflicbfeit abgefpiett bat?"
gortfeßung folgt.

gortfeßung oon Seite 735.

gür bie Seficßtigung eines meitern ber noch „3U rettenben" 220
Dbjefte famen mir baraufhin in ben „©runb" bei Siggisberg
3um „$arabies=Spei<ber" unb bei munberooltem Susblicf gegen
bie flöhen bes ©mmentales, auf ben Dhunerfee, bie Sllpen unb
bie Stocfbornfette, an ber Serglebne entlang hinüber 3um Schloß
Surgiftein mit feiner prächtigen Sllee, ber Slusfichtsterraffe unb
ben mächtigen güigeü unb Stittelbauten. — Sei Süeggisberg
gab uns flerr Srofeffor fl a h n 10 f e r über bie oerbliebenen
Suinen bes Sftofters inhaltsreiche Slufflärungen, bie oiel ©r=
ftaunen 3U toecfen oermochten. SBir baffen auf ©elegenbeit. in
Sern ben glänsenben Sartrag über biefes feltene, granbiofe
Saubenfmal nochmals anhören 3U fönnen.

Dem Sorftanb ber bernifcben Sereinigung für fleimatfchuß
möchte ich gans befonbers für ben guten ©ebanfen 3U einer fol=
chen länblichen Sunbfaßrt unb ihrem ©efcbäftsfübrer, flerrn ©.
.tobler, für bie oorjüglicbe Durchführung ber Seranftaltunq,
banfen. — Die Deilnebmer merben bie fchönen ©inbrücfe nicht
fo halb oergeffen. 3br 3ntereffe an ben Seftrebungen ber Ser=
einigung tourbe ohne groeifel gefeftigt. Der Sefuch bei ber
Sauernfame erfreute biefe ficbtticß. erntete auch bort nicht min=
ber Sympathie unb bas mar ber leitenbe ©ebarnfe beim Sefür=
morter biefer Ganbpartie. ©s ift 3U toünfcben. baß ber fleimat»
fchuß 3U Stabt unb Ganb unb bei ben Sebörben immer mehr
Serftänbnis unb ©ntgegenfommen finben möge.

Slar gifeher.

Skizze aus dem Leben von Maria Scherrer

Der Dorfplaß bes fleinen gifcherborfes am See batte beute
feine Seit für ben frieblichen 2tbenb. 2Bar bas eine bunte ®e=

fcßäftigfeit, bie fich mitten unter ber großen Sogenlampe laut
machte. Drei Subenmagen ftanben hart am 2Beg, ber sum
Damm führte, ©in flolspobium rourbe unter bröbnenben flam=
merfchlägen aufgerüftet, Stühle im Secßtecf aufgeftellt, ©ifen=
ftüßen in ben fanbigen ©runb gerammt, furjum, es gab feßon
jeßt allerbanb Seues unb 3ntereffantes 3U fchauen. 2tn bie
alljährlich toieberfehrenben gremben, bie fich aus ben ©roß=
ftäbten an ben fühlen See flüchteten, roaren bie Dörfler fchon
gemöhnt. 2Iber baß nun einmal richtige girfusleute mit ihrem
Seit fich in bes Dorfes Stiite nieberließen, bas mar etmas
Seues! Stuf einer feßmarsen Dafel ftanb gefeßrieben: „fleute
2Ibenb große ©alaoorftellung mit ber jugenblicßen Seiltän3erin,
Stiß ©oelrm, als SIttraftion." ©tmas, bas mit fo oiel gremb=
mortem angefünbigt mürbe, mußte etmas ©roßartiges fein!

©in bummer 2tuguft im üblichen Suß biefer ©attung oer=
teilte 3ubem noch Srogrammaettet in ben fleinen ©aftßäufera
unb Senfionen, bamit bas safllfräftige ©roßftabtpublifum, bas
fich hieber in bie Stille geflüchtet batte, mieber einmal ein
fleines „Stmufement" babe, mie er fich geroäblt aüsbrücfte.

Der laue Sommerabenb legte fich ftilt unb oerfonnen unter
bem leife aufglimmenben Sternenbimmel über ben See. Die
glißernbe gläche locfte mich noch einmal hinaus, unb fo ließ
ich bie Gocfwtg einer reichlich berausforbernb gefchminften Dame
an mir beruntergleiten, mie eine falte Dufcße. 2Benn bas bie
„jugenblicbe Stiß ©oelpn" fein follte — nein banfe!

Stein Sîafm glitt beinahe lautlos über bas Staffer. 3ch
fteuerte ber Seemitte 3U unb ließ bann bie Suber hängen. Son
brühen folterte bas laute Gachen, mie Steine über eine harte
ßanbftraße, über bie glatte Seefläche, ©s oerbroß mich, baß mir
bergeftalt bie mohltuenbe Stille oergällt mürbe. Sun mifeßte
fieß auch noch bie freifeßenbe Stimme einer abgeleierten Dreß=
orgel hinein, unb ab unb 3U lautes flänbeftatfeßen oerftärfte
bas unbarmonifeße Sonsert. ©s mußte boeß ein frohes Dßeater
fein, bas biefes gemifeßte Sublifum fo anßaltenb au unterhalten

oermocßte. Sun mürbe ich boeß etmas neugierig unb manbie
ben Saßn. Son irgenbrooßer faut ein ©eräufcß mie oon einem
feßmimmenben Stenfcßen, unb boeß fonnte ich auf ber bunflen
Stafferfläche niemanben feßen. Stuf einmal fpürte ich einen Sucf
an meinem Sfalm; es hielt fieß jemanb baran feft. 3<h manbte
mich um unb hörte in gebrochenem Deutfcß: „fiaffen fie fieß nicht
ftören, aber menn fie mir einen ßiebesbienft ermeifen motten,
bann rubern fie fo rafcß fie fönnen. 3cß bin Stiß ©oelpn Don
ber Druppe unb habe in fnapp einer halben Stunbe 3U tun!"
3cß faß ein hübfeßes, junges ©efießt unb baraus 3toei Seihen
meiße gähne büßen unb feltfam traurige Singen nach mir
fchauen. 3cß fagte fein SBort, niefte nur unb holte roaefer aus;
bas Ufer mar halb erreicht, ©ine überaus biegfame, fcßlanfe
©eftalt fprang beßenb aus bem Staffer. Sie minfte mir mit ber
einen flanb unb rief ein freunblicßes: „Danfe fcßön" unb Ieicßt=

füßig, g ans unbefeßmert fprang fie im naffen Sabetrifot hinüber
3U ben Subenmagen. Das mar alfo bie Slttraftion ber fleinen
©efellfcßaft. Stie fam biefer „Direftor" 3U einer folcßen „Stiß
©oelpn"? fleute ift ja sroar alles möglich unb flunger tut fo
meß. ©s mochte auch feinen Sei3 haben, an ben ©eftaben bie-
fes Sees oon Ort 3U Ort 3U manbern unb am Stbenb ein bißeßen
Sïunft 3U seigen unb fieß babei roenigftens einmal fatt au effen.
So reimte ich mir ben Sers 3U fammen unb löfte nun boeß

noch eine ©intrittsfarte.
3cß lehnte an einen ©artensaun, an melcßem bie Sofen

noch in ooller Slüte ftanben unb mich mit ihrem Duft umfpielten
unb feßaute in ftiller Setracßtung auf bas ßänbeflatfcßenbe, feßr
gemifeßte Sublifum. — Ob biefelben Stenfcßen, bie hier im ele=

ganten Sommerpels unb neumobifeßen Sportanaug bie Shtnft
einer fleinen, feßr mittelmäßigen SBanbertruppe beflatfcßten, 3"
flaufe für einen ernftßaften Sünftler, ber fein Seftes gab, auch

fo oiel 3ntereffe entgegenbrachten? flier faßen fie gar nicht fo
blafiert aus mie in ber ßoge eines ©roßftabttßeaters, unb seig=
ten fieß nicht einmal ungehalten über bie plumpen SBiße ber
beißen ©lomns, bie an gmeibeutigfeit nichts 3U münfeßen übrig
ließen.

74- OIL KLLNLR V/Oc»L dlr. zo

„Was will ich eigentlich wissen?" Er blickte sie zärtlich an.
„Wie stehen Sie zu Keridan?"

„Ich habe Ihnen schon erzählt, auf welche Weise ich ihn
kennengelernt habe."

„Und sonst war nichts?"
Sie ärgerte sich, weil sie fühlte, daß sie rot wurde.
„Sonst war nichts."
„Sie können doch jetzt aufrichtig zu mir sein."
„Das ist die volle Wahrheit."
„Was hat er Ihnen von mir erzählt?"
„Daß Sie Frauen sehr gefährlich sind."
Er lächelte geschmeichelt.

In diesem Augenblick erriet Dieten instinktiv, daß sie die
Rolle einer leichtfertigen Frau spielen müsse, um Heliopoulos
zu überlisten.

„Glauben Sie ihm kein Wort, Frau Baronin. Keridan ist
der größte Lügner, der gegenwärtig lebt."

„Es ist also gar nicht wahr, daß er Ihnen und Herrn
Marbarak 8lll)(>l1l) Schweizerfranken schuldig ist?"

„Ja, das ist zufällig wahr."
Dieten lächelte ihm zu.
„Also manchmal spricht Keridan auch die Wahrheit?"
„Sehr selten und sehr ungern. Wissen Sie vielleicht, wie

sich die Sache mit dem Geld in Wirklichkeit abgespielt hat?"
Fortsetzung folgt.

Fortsetzung von Seite 735.

Für die Besichtigung eines weitern der noch „zu rettenden" 22l)
Objekte kamen wir daraufhin in den „Grund" bei Riggisberg
zum „Paradies-Speicher" und bei wundervollem Ausblick gegen
die Höhen des Emmentales, auf den Thunersee. die Alpen und
die Stockhornkette, an der Berglehne entlang hinüber zum Schloß
Vurgistein mit seiner prächtigen Allee, der Aussichtsterrasse und
den mächtigen Flügel- und Mittelbauten. — Bei Rüeggisberg
gab uns Herr Professor H a h nlo ser über die verbliebenen
Ruinen des Klosters inhaltsreiche Aufklärungen, die viel Er-
staunen zu wecken vermochten. Wir hoffen auf Gelegenheit, in
Bern den glänzenden Vortrag über dieses seltene, grandiose
Baudenkmal nochmals anhören zu können.

Dem Vorstand der bernischen Vereinigung für Heimatschutz
möchte ich ganz besonders für den guten Gedanken zu einer sol-
chen ländlichen Rundfahrt und ihrem Geschäftsführer, Herrn E.
Köhler, für die vorzügliche Durchführung der Veranstaltung,
danken. — Die Teilnehmer werden die schönen Eindrücke nicht
so bald vergessen. Ihr Interesse an den Bestrebungen der Ver-
einigung wurde ohne Zweifel gefestigt. Der Besuch bei der
Vauernsame erfreute diese sichtlich, erntete auch dort nicht min-
der Sympathie und das war der leitende Gedanke beim Befür-
worter dieser Landpartie. Es ist zu wünschen, daß der Heimat-
schütz zu Stadt und Land und bei den Behörden immer mehr
Verständnis und Entgegenkommen finden möge.

Max Fischer.

A/s
8Ià?e aus àerri Leben von Lcberrer

Der Dorfplatz des kleinen Fischerdorfes am See hatte heute
keine Zeit für den friedlichen Abend. War das eine bunte Ge-
schäftigkeit, die sich mitten unter der großen Bogenlampe laut
machte. Drei Vudenwagen standen hart am Weg, der zum
Damm führte. Ein Holzpodium wurde unter dröhnenden Ham-
merschlägen aufgerüstet, Stühle im Rechteck aufgestellt, Eisen-
stützen in den sandigen Grund gerammt, kurzum, es gab schon

jetzt allerhand Neues und Interessantes zu schauen. An die
alljährlich wiederkehrenden Fremden, die sich aus den Groß-
städten an den kühlen See flüchteten, waren die Dörfler schon

gewöhnt. Aber daß nun einmal richtige Zirkusleute mit ihrem
Zelt sich in des Dorfes Mitte niederließen, das war etwas
Neues! Auf einer schwarzen Tafel stand geschrieben: „Heute
Abend große Galavorstellung mit der jugendlichen Seiltänzerin,
Miß Evelyn, als Attraktion." Etwas, das mit so viel Fremd-
Wörtern angekündigt wurde, mußte etwas Großartiges sein!

Ein dummer August im üblichen Putz dieser Gattung ver-
teilte zudem noch Programmzettel in den kleinen Gasthäusern
und Pensionen, damit das zahlkräftige Großstadtpublikum, das
sich hieher in die Stille geflüchtet hatte, wieder einmal ein
kleines „Amüsement" habe, wie er sich gewählt ausdrückte.

Der laue Sommerabend legte sich still und versonnen unter
dem leise aufglimmenden Sternenhimmel über den See. Die
glitzernde Fläche lockte mich noch einmal hinaus, und so ließ
ich die Lockung einer reichlich herausfordernd geschminkten Dame
an mir heruntergleiten, wie eine kalte Dusche. Wenn das die
„jugendliche Miß Evelyn" sein sollte — nein danke!

Mein Kahn glitt beinahe lautlos über das Wasser. Ich
steuerte der Seemitte zu und ließ dann die Ruder hängen. Von
drüben kollerte das laute Lachen, wie Steine über ein/ harte
Landstraße, über die glatte Seefläche. Es verdroß mich, daß mir
dergestalt die wohltuende Stille vergällt wurde. Nun mischte
sich auch noch die kreischende Stimme einer abgeleierten Dreh-
orgel hinein, und ab und zu lautes Händeklatschen verstärkte
das unharmonische Konzert. Es mußte doch ein frohes Theater
sein, das dieses gemischte Publikum so anhaltend zu unterhalten

vermochte. Nun wurde ich doch etwas neugierig und wandte
den Kahn. Von irgendwoher kam ein Geräusch wie von einem
schwimmenden Menschen, und doch konnte ich auf der dunklen
Wasserfläche niemanden sehen. Auf einmal spürte ich einen Ruck
an meinem Kahn: es hielt sich jemand daran fest. Ich wandte
mich um und hörte in gebrochenem Deutsch: „Lassen sie sich nicht
stören, aber wenn sie mir einen Liebesdienst erweisen wollen,
dann rudern sie so rasch sie können. Ich bin Miß Evelyn von
der Truppe und habe in knapp einer halben Stunde zu tun!"
Ich sah ein hübsches, junges Gesicht und daraus zwei Reihen
weiße Zähne blitzen und seltsam traurige Augen nach mir
schauen. Ich sagte kein Wort, nickte nur und holte wacker aus:
das Ufer war bald erreicht. Eine überaus biegsame, schlanke
Gestalt sprang behend aus dem Wasser. Sie winkte mir mit der
einen Hand und rief ein freundliches: „Danke schön" und leicht-
füßig, ganz unbeschwert sprang sie im nassen Vadetrikot hinüber
zu den Budenwagen. Das war also die Attraktion der kleinen
Gesellschaft. Wie kam dieser „Direktor" zu einer solchen „Miß
Evelyn"? Heute ist ja zwar alles möglich und Hunger tut so

weh. Es mochte auch seinen Reiz haben, an den Gestaden die-
ses Sees von Ort zu Ort zu wandern und am Abend ein bißchen
Kunst zu zeigen und sich dabei wenigstens einmal satt zu essen.

So reimte ich mir den Vers zu sammen und löste nun doch

noch eine Eintrittskarte.
Ich lehnte an einen Gartenzaun, an welchem die Rosen

noch in voller Blüte standen und mich mit ihrem Dust umspielten
und schaute in stiller Betrachtung auf das händeklatschende, sehr
gemischte Publikum. — Ob dieselben Menschen, die hier im ele-

ganten Sommerpelz und neumodischen Sportanzug die Kunst
einer kleinen, sehr mittelmäßigen Wandertruppe beklatschten, zu
Hause für einen ernsthaften Künstler, der fein Bestes gab, auch
so viel Interesse entgegenbrachten? Hier sahen sie gar nicht so

blasiert aus wie in der Loge eines Großstadttheaters, und zeig-
ten sich nicht einmal ungehalten über die plumpen Witze der
beiden Clowns, die an Zweideutigkeit nichts zu wünschen übrig
ließen.
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